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Die Autorin


Karin Goller


erzählt heute aus Maria´s Leben




Ein Buch voll mit Leben…


gibt einen Einblick über ein Leben mit Höhen und Tiefen,


ein unerwünschtes Leben – abgeschoben in ein Heim,


doch immer wieder geprägt von dem Wunsch, ein Steh-auf-Mädchen zu sein.


Das Beste in dieser schweren Zeit – die Geburt;


Das Wichtigste – das Mädchen Maria hat überlebt!




…“so schön wie heut, so müsst es bleiben“, trällerte Marika Röck in dem Geburtsjahr 1941 und die Menschen versuchten einer immer grausamer werdenden Wirklichkeit zu entfliehen. Auf bessere, schönere Zeiten hofften die Familien, doch alle wussten, der Frieden würde noch lange auf sich warten lassen.


Längst fielen die ersten Bomben auf die Städte und Dörfer…




Marias Mutter, Anfang des 19. Jahrhunderts


Die Geschichte beginnt mit der Geburt Mariannes, Marias Mutter Anfang des 19. Jahrhunderts


Marianne hatte fünf Geschwister und sie lebten bescheiden am Rand einer Kleinstadt auf einem kleinen Bauernhof mit Hühnern und Schweinen. Dadurch konnten sie bescheiden leben.


Es war Krieg und sie waren die Generation mit selbstgeschneiderter Kleidung, die immer wieder so abgeändert wurde, dass die Geschwister sie „vererbt“ bekamen. Hinter dem Haus, auf einer großen Obstwiese war ihr Spielplatz. Sie spielten mit Murmeln, oder bauten sich Stelzen aus Blechbüchsen, spielten mit Holzreifen, Bällen und ihren Teddybären.


Ausgerüstet mit Lederranzen, Tafel und Griffel lernten sie in der Volksschule die Sütterlinschrift. Sie lebten in der Zeit des Zeppelins, der guten alten Tante Ju, und lasen später Mickey Mouse. Sie marschierten im BdM und in der HJ. Auf dem Weg ins Erwachsenenalter wurden sie von dem Zweiten Weltkrieg überrascht. Sie hatten keine Ahnung, was noch alles auf sie zukommen würde. Wie wir später feststellen werden, sah die Jungend von Maria nicht viel anders aus.


Geboren zwischen Demokratie und Weltwirtschaftskrise erlebten sie eine Kindheit, die geprägt war von der nationalistischen Diktatur und Ideologie.


Trotz gesellschaftlicher Zwänge erlebte Marianne die Geborgenheit in der Familie. Die Geschwister halfen beim Brotbacken, im Haus und im Garten. Ab und zu kauften sie sich im Tante Emma Laden Gummibärchen und Bärendreck.


Ihre Kindheit war überschattet vom Zweiten Weltkrieg. Einige hatte sogar noch den ersten großen Krieg miterlebt. Ihr Leben war ein Kampf ums tägliche Brot, geprägt von Arbeit und Pflichterfüllung, von Entbehrungen und Gehorsam. Für Vergnügen, Spiel und Ablenkung blieb nur wenig Zeit.


Trotzdem war sie schön, diese Jugendzeit. Den Kindern hatten die viele Arbeit und Erziehung nicht geschadet. Aber nur mit diesem Hintergrund ihrer Jugend – Pflichtjahr-, konnte es geschehen, dass Marianne sich nach Liebe sehnte, sich in ihren Chef verliebte…doch er war verheiratet.




Maria… 1941


Der Jahrgang 1941, das bedeutete, geboren im Krieg, aufgewachsen in Frieden und Diktatur.


Wir erinnern uns an vaterlose Zeiten und Feldpostbriefe, den Trümmerfrauen und Trümmerspielplätzen, an Ausgebombte und Flüchtlinge, aber auch an Chocolate, Clewing gum und Care Pakete, an die erste Puppe und den Straßenfußball, an die neuen Straßenkreuzer und die Sehnsucht nach der Ferne, an Fernsehen und Kinostars und an die neue Mode mit Petticoats und Nyltesthemden.


Irgendwann traten sie auch zu Kriegszeiten auf, die Symbolfiguren für die festlichen Tage zum Jahresausklang.


Nikolaus oder Weihnachtsmann. Sie kamen in leuchtend roten Gewändern mit Zipfelmütze, holten Äpfel, Nüsse und Plätzchen aus dem Sack. Sie ließen die Kinder Weihnachtsgedichte aufsagen und drohten den Größeren mit der Rute. Mal war es ein Nachbar, mal der Onkel oder Opa, die sich verkleideten. Ein Tannenbaum aus dem Wald, mit Lametta und Kugeln geschmückt, manchmal auch mit ein paar Kerzen.


Große leuchtende Augen bei den Kindern. Es wurde „Stille Nacht, heilige Nacht“ gesungen.


In Europa tobte der 2. Weltkrieg. Die Mütter hatten zu Hause die gesamte Last und Verantwortung. Es galt Kinder groß zu ziehen, sich selbst über Wasser zu halten.


Lebensmittel und Kleidungsstücke wurden knapp. Sie bekamen Reichkleiderkarten. 80 Punkte für einen Anzug – 42 Punkte für ein Wollkleid – 19 Punkte für einen Pullover – in einem Abstand von einem Viertel Jahr wurden immer nur 20 Punkte frei zum Einkauf. Da gab es nur die Alternative, selbst zu stricken, zu nähen oder zu häkeln.


Die Kinder wurden in ein turbulentes Jahr hineingeboren. Deutschland befand sich mitten im Krieg und es herrschte Mangel an allem.


Sie verlebten ihre Jugend mitten im Wirtschaftswunder, doch ahnten sie es damals noch nicht.


Um die Geschichte verständlich zu machen, habe ich die Chronik der Geschichte des 13. März im Anhang geschrieben…vom Jahr 1921 bis 1967 –.




Maria…


ihre Geschichte …beginnt hier…


Maria saß auf ihrer Terrasse in einem Schaukelstuhl, weit weg von ihrem Geburtsort, und sah hinüber zu dem kleinen Hausberg auf der anderen Seite. Die Sonne strahlte vom wolkenlosen Himmel herab. Es war ein Tag, so richtig geschaffen zum Faulenzen und Träumen. Um sie herum blühten Blumen in allen Farben. Sie liebte Blumen über alles. Und wieder, wie so oft in letzter Zeit, gingen ihre Gedanken in die Vergangenheit… zurück ins Jahr 1941, als sie das Licht der Welt erblickte...


Maria wurde im März 1941 in Nordrheinwestfalen geboren. Das bedeutete, geboren im Krieg, aufgewachsen in Frieden und Diktatur


Politisch? Hitler befiehlt den Überfall auf die Sowjetunion. Die Vernichtung richtet sich gegen Juden, Kommunisten und „Minderrassige“. Über 20 Millionen Menschen sterben bis 1945 in der Sowjetunion. Wir erinnern uns an den Holocaust, Deportionen, Massenvernichtungslager, Zwangsarbeit und Verschleppung.


Historisch wäre der Schottlandflug von Rudolf Hess zu erwähnen.


…was sagen die Sterne?


Alle an einem 13. März geborenen, gehören zu dem Zeichen Fische. Sie gelten als besonders einfühlsam, sensibel und kreativ. Diese Gaben verhelfen Fische-Geborenen nicht selten zu intensiven Freundschaften. Der Hang zur überkritischen Selbstbefragung macht ihnen das Leben oft schwieriger, als es ist.


Bei Sonne und milden Temperaturen bildeten sich im März die ersten Knospen der Tulpen und Narzissen. Die Krokusse blühten in vielen verschiedenen Farben. Das Thermometer zeigte Werte um 3,3 °C. Der Wind streichelte kaum wahrnehmbar die Bäume vor dem Krankenhaus.


Die Hebamme sprach beruhigend auf die junge, schweißgebadete Mutter ein. Die Wehen ließen sie laut aufstöhnen.


„Sie schaffen das, noch einmal kräftig pressen und das Baby ist da. Ich sehe schon den blonden Flaum des Köpfchens.“


„Ich kann nicht mehr, bitte helfen Sie mir“, schluchzte Marianne unter heftigen Schmerzen. Eine weitere, kräftige Wehe und Maria erblickte das Licht der Welt, im Zeichen der Fische im dritten Kriegsjahr. Dann kam der erlösende Schrei. Es gab keine weiteren Komplikationen. Die Geburt verlief normal; der leibliche Vater war nicht dabei.


„Sie haben eine wunderschöne kleine Tochter. Wie soll sie denn heißen?“


Tränen des Glücks liefen der jungen Mutter über die Wangen, als die Hebamme ihr das kleine Mädchen auf den Bauch legte.


„Maria, ja Maria, so soll sie heißen.“


Bei der anschließenden Untersuchung stellte sich heraus, dass Maria viel zu klein und zierlich war, sodass man ihr nicht sehr viele Überlebenschancen einräumte.


Maria kam in ein Heim, das von Ordensschwestern geleitet wurde und kämpfte sich ins Leben.


Sie schlief viel, liebevoll von den Schwestern versorgt. Wenn die Schwester mit dem Fläschchen kam, belohnte sie alle Mühe mit einem Lächeln. Sie liebte ihre kleine Welt. So verbrachte sie das erste Lebensjahr, ab und zu bekam sie von Marianne, ihrer Mutter Besuch.


Was für ein Gegensatz! Hier die Stille des Krankenhauses, draußen lief die deutsche Kriegsmaschine auf Hochtouren.


Die Menschen haben aus all den Tragödien nichts gelernt, denn es gibt immer noch Hass und Neid, Mord und Krieg.


Im zweiten Weltkrieg, dem Holocaust, Deportation, Massenvernichtungslager, Zwangsarbeit, Verschleppung. Das Land lag in Schutt und Asche und wurde von den Alliierten zweigeteilt. In vier Besatzungszonen und in Ost- und Westdeutschland, aus denen später die Bundesrepublik und die DDR wurden.


Dieses große, graue Haus wurde von Ordensschwestern geleitet. Hier lebten viele Kinder. Kinder aller Altersstufen. Kriegskinder! Sie hatten oft weder Vater noch Mutter. Viele von ihnen würden ihre Väter nie oder erst lange nach dem Krieg kennenlernen. Maria lernte ihn nie kennen. Er vergaß sie einfach, vergaß, dass es sie gab.


Diese Generation verbrachte eine aufregende und bewegte Kindheit. So hören sie noch heute das Schrillen der Sirenen. Mit dem Kriegsende erlebten sie Hunger, Wohnungsnot und Flüchtlingselend ebenso wie Aufbruchsstimmung, die sich mit der Währungsreform breitmachte.


Elvis, James Dean und die Beatles wurden ihre Idole und neugierig stürmten diese Kinder in die Zukunft.


Doch ihre Geburt: Das Beste in einer schweren Zeit. Das Wichtigste, Maria hatte überlebt.


…so schön wie heut´, so müsst es bleiben“, trällerte Marika Röck. Viele Menschen summen den erfolgreichen Schlager aus dem Film „Tanz mit dem Kaiser“ mit und versuchten einer immer grausamer werdenden Wirklichkeit zu entfliehen.
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